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Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.
ög Der Nachden der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſedurger Lokal- Nachrichten iſt ohns Bereindarnng nicht geſtattet.
Ier-

der ken 278. Sonntag, den 27. November 1910. 150. Jahrgang,.i h t aßte den Nög. t on Ia Tuſteten dem An den Vortrag ſchloß ſich eine kurzeers fne e veran a e den L j r e m wer I t di St uern auf dem PWo Erstes hauptbiatt als der Redner davon ſprach, daß der Bund ehe een e Beſprechung. Herr Stadtverordneter Petz old
der Landwirte die innere Koloniſation zu reform hätten nicht den Voranſchlägen ent- führte aus, auch für Merſeburg ſei die Ein

nko Ta gesordnung hintertreiben verſtehe, zu dem Zwiſchenrufe ſprochen, beiſpielsweiſe müſſe man für 1911 führung der Wertzuwachsfteuer ſeitens der
für die Sitzung der Stadtverordneten

Montag, den 28. November 1910,
abends 6 Uhr.

1. Errichtung einer Ruhegehaltskaſſe für
ſtädtiſche Beamte und Lehrer.

2. Beihülfe an den Kunſtverein Merſeburg.
3. Mehrausgabebeim diesjährigen Kinderfeſt.

Geheime Sitzung.
Perſonalien.

Merſeburg, den 22. November 1910.
Der Stadtverordneten-Vorſteher.

J. V. Grempler. (2521
Reichstag.

Berlin, 25. Novbr.
Die heutige Sitzung des Reichstages wurde

noch in ihrem ganzen Verlaufe durch die
Fortſetzung der Beſprechung der Fleiſch
teuerung-Jnterpellationen in
Anſpruch genommen.

Sachlich Wertvolles brachte nur die Er
klärung des Staatsſekretärs des Jnnern Dr.
Delbrück, daß alle noch ſo eingehende
und noch ſo leidenſchaftliche Kritik an der
Wirtſchaftspolitik des Reiches
gegen die greiſfbaren und unbeſtreitbaren
Tatſachen, die mit ihren Erfolgen vorltegen,
nicht aufkommen könne. Einzig und allein
an ihren Erfolgen könne und müſſe die Wirt
ſchaftspolitik gemeſſen werden, und dieſe
großen über einen Zeitraum von mehr als
drei Jahrzehnten fich erſtreckenden Erfolge
ſprechen ſo ſehr zu Gunſten unſerer Wirt-
ſchaftpolitik, daß jedes weitere Wort zu ihrer
Rechtfertigung und Verteidigung überflüſſig
erſcheint. Der Staatsſekretär fügte dieſem
durchſchlagenden Argument die weitere Er-
klärung hinzu, daß er nicht abhängig ſei von
einzelnen Klaſſe der Bevölkerung oder
einzelner Parteien, daß er vielmehr die ge-
ſamten Jntereſſen des Volkes in ihrer Tota-
lität vertrete, und er knüpfte daran die
Mahnung, daß die Nation auch durch einen
ſpäteren Reichstag dafür ſorgen möge, daß
die bisherige Wirtſchaftspolitik, die ſich ſo
vollkommen bewährt habe, aufrechterhalten
und fortgeſetzt werden könne.

Eine Polemik, die darauf der Präſident des
Bauernbundes, Abg. Wachhorſt de

gegen den Diun dir Landwirte

„Unwahrheit“.
Abg. Wachhorſt de Wente nannte dieſen

Zwiſchenruf eine „Gemeinheit“ und wurde
deshalb von dem amttierenden zweiten Vize
präſidenten Schultz zur Ordnung gerufen.

Jm weiteren Verlaufe der Rede des
nationalliberalen Abgeordneten nahm Vigze
präſident Schultz wiederholt Veranlaſſung,
die Unterbrechung zurückzuweiſen, mit denen
die Rechte den Redner zu ſtören ſuchte.

Der weitere Verlauf der Sitzung brachte
noch eine Rede des Abg. Kobelt, der ſich
dahin reſümierte, daß die Fleiſchnot in Wirk-
lichkeit eine Viehnot ſei, eine Rede des
Reichsparteilers Linz, der, im Gegenſatz zu
zu ſeinem Fraktionsgenoſſen Frhrn. v.
Gamp, die Frage vom Standpunkte der
Jntereſſen der rheintſch weſtfäliſchen Jnduſtrie-
bevölkerung behandelnd, zu ungefähr den
ſelben Ergebniſſen kam, wie der Abg. Trim
born (Z) in der Donnerstagsſitzung, auch
endlich noch weitere kürzere Reden verſchiedener
Abgeordneten.

Für die Sonnabendſitzung iſt die Jnter-
pellation der Sozialdemokraten über die
Königsberger Rede des Kaiſers angeſetzt.

Cokales.
Merſeburg, 26. Nov.

Jm Mieter-Verein hielt geſtern abend
Hr. Meisgey er aus Leipzig, Vorſitzender des
Verbandes der Deutſchen Mietervereine, einen
Vortrag über die Wertzuwachsſteuer;
der Herr Vortragende ging davon aus, daß
die öffentlichen Schulden in Deutſchland im
Laufe der Zeit außerordentlich geſtiegen ſeien.
So verſchulde das Deutſche Reich ca. fünf
Milliarden, die Gemeinden ebenfalls ca. fünf
Milliarden und die Einzelſtaaten ca. zehn
Milliarden. Die Tendenz der derzeitigen
Steuerpolitik gehe dahin, die Konſumtibilien,
ſowie das Einkommen aus Handel, Jndufſtrie
und Gewerbe vornehmlich zu beſteuern, wäh-
rend der Grund und Boden verhältnismäßig
niedrig verſteuert ſei. Die Gemeinden müßten
als ſolche ſehr vorſichtig ſein, die leiſtungs-
fähigen Steuerzahler, die von ihren Renten
lebten, nicht zu ſcharf einzuſchätzen, weil die
Betreffenden ihr Domizil da zu nehmen
pflegten, wo die niedrigſten Steuerſätze ſind.

bei der Branntweinſteuer 162 Millionen
weniger einſetzen, und auch bei der Wechſel-
ſtempel- und Scheckſteuer müßten die veran
ſchlagten Summen niedriger eingeſetzt werden,
als im Vorjahre. Gewachſen ſei der Zins,
welcher dem Grund und Boden zufalle. Der
Herr Redner exemplifiziert auf Charlottenburg
und die Berliner Vororte. Es ſei ohne
weiteres einleuchtend, daß Berlin ſein Wachs-
tum dem Umſtande hauptſächlich verdanke,
daß es 1871 Hauptſtadt des Deutſchen Reiches
geworden ſei, es verdanke alſo dem Deutſchen
Reiche ſehr viel. Der Wert, welcher dem
Grund und Boden dort zugewachſen ſei,
komme zwar dem zufälligen Beſitzer zugute,
aber ſelbft etwas dazu beigetragen habe
derſelbe nicht. Wenn nun das Reich die
indirekte Veranlaſſung dazu ſei, daß auf
Grund des materiellen Schutzes, den Heer
und Marine ſeinen Bewohnern gewährten,und Auf Grund des Rechtsſchutzes, der ihnen

zu teil werde, ſo ſei es auf der andern Seite
nur recht und billig, daß dem Reiche auch
etwas von dem zugute käme, was es indirekt
geſchaffen habe. Der bekannte Nationalökonom
Profeſſor Adolf Wagner habe vor einigen
Jahren auf dem Verbandstag der Bodenreformer
in Stuttgart den erſten Anſtoß gegeben, die
Sache zu verwirklichen. Eine Anzahl Ge
meinden in Deutſchland (ca. 500) hätten die
Steuer ſchon von ſich aus eingeführt, und
in Köln, Frankfurt a. M., Dortmund uſw.
würden für die Gemeinden recht anſehnliche
Steuern erzielt, Beſonders komme es darauf
an, die ungeſunde Grundſtücksſpekulation, wie
ſie ſich hauptſächlich in Großſtädten entwickelt
habe, durch eine Steuer zu treffen. Der
Geſetzentwurf, wie er ſeitens der Regierung
dem Reichstage vorgelegt worden ſeti, habe
allerdings in der Kommiſſion eine Reihe von
Verſchlechterungen erfahren, wodurch die
eigentliche Abſicht der Beſteuerung ſo gut wie
vereitelt werde. Es ſeien aber nicht nur die
Großſtädte, wo der Boden geſtiegen ſei,
ſondern auch die Landgüter ſeien im Werte
geſtiegen. (Der Herr Vortragende führt aus
der „Frankf. Ztg.“ eine Reihe von Beiſpielen,
vorwiegend aus Weſtpreußen, an.) Der Ertrag
der Steuer ſei ſo gedacht, daß von 100 Mark,
die aufkämen, das Reich 50, die Gemeinde
40 und der Staat 10 Mark erhalten würde.

ſtädtiſchen Körperſchaften erwogen worden,
man ſei jedoch wieder abgekommen, weil die
Wertſteigerung der Grundſtücke hier ſehr
langſam vor ſich gehe. Die Steuer ſoll nun,
wie der Vorredner dargelegt, ſo erhoben
werden, daß von dem höheren Preis, den der
Verkäufer erzielt, im Vergleich zu dem, dener beim Ankauf gezahlt, ein gewiſſer Prozentſatz

als Steuer zu entrichten ſei. Wolle man
nun beiſpielsweiſe zwanzig Jahre zurückgehen,
um die damaligen Grundſtückswerte zuermitteln, ſo würde das eine ſehr umfang-
reiche Arbeit verurſachen nebſt vielen Koſten
die in gar keinem Verhältnis ſtänden zu den
etwaigen Erträgniſſen der Steuer. Seitdem
man die Beſteuerung nach dem allgemeinen
Wert eingeführt habe, hätte ſich die Sache
inſofern geändert, als man nunmehr eins
Grundlage dafür habe, was die einzelnen
Grundſtücke wert ſeien. Vorläufig verhielten
ſich die ſtädtiſchen Körperſchaften noch ab
wartend. Hiermit ſchloß die Verſammlung,

e e. Wie die Sozialdemokratie
unter der ländlichen

Arbeiterbevölkerung agitiert,
wird in den Mitteilungen der Zentralſtelle
der preußiſchen Landwirtſchaftskammer einge-
hend geſchildert.

Es heißt da
„Jhr Hauptaugenmerk richtet die Sozial-

demokratie darauf, die Landarbeiter
un zufrieden zu machen. Gelingt ihr
das, ſo hat ſie gewonnenes r Der
gründlich Verhetzte iſt ihnen ein williges
Werkzeug. Er leiſtet n geheime und
offene Schlepperdienſte, wirbt für ſie unterſeinen Kollegen und we z ſie bald zu über-

zeugen. Die rote Genoſſenſchaft hilft ihm
getreulich dabei. Ste überſchüttet ihre r
mit Flugblättern und Verbandsſchriften,denen die widerſinnigſten Dinge erzählt, i

Gutsherren und Jnſpektoren als Tyrannen
ſchlimmſter Sorte hingeſtellt, die Lohnver-
hältniſſe als ungenügend id die Wohnungen
als „armſelige Löcher“ bezeichnet werden.Maßloſe Uebertreibungen ſpielen dabei die
größte Rolle die Wahrheit kommt in den
allermeiſten Fällen recht ſchlecht weg, was ja
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auch beabſichtig wird. Dagegen werden die
Segnungen des Verbandes in den höchſten
Tönen geprieſen. Sind nun einige Mitglieder
geworben, ſo gründet der Verband ſofort auf
dem Gute, oder in dem Orte eine Zahlſtelle
in welcher die „Waſchechieſten.“ jeder nach
ſeiner Befähigung oder Nichtbefähigung einen
Vertrauenspoſten erhalten. Der Zweck dieſer
Uebung iſt durchſichtig genug. Man geht nicht
fehl, wenn man damit rechnet, daß durch
ſolche kleinen „Aufmerkſamkeiten“, durch ſolch
eine Art Selbſtverwaltung im kleinen das
Zuſammengehbrigkeitsgefühl der Neugepreßten

geſtärkt und ihr Eifer für „die Sache des
Volkes aufgepeitſcht wird, ſo daß ſie Freude
an der ganzen Arbeit zu haben beginnen.
Daneben ſchürt die Partei offen oder verſteckt
den wütenden Haß gegen alles, was bürger-
liche Geſellſchaftsordnung heißt, gegen Heer
und Marine, Kirche und Schule die Genoſſen
Überbieten ſich gegenſeitig in dem Verächtlich
machen unſerer Staatseinrichtungen. Sie
freuen ſich der „Früchte“, die aus ihrer Saat
emporgeſproſſen ſind, fiel ſte doch nicht auf
ſteinigen Boden. Bei alledem hüten ſie ſich
ängſtlich und mit Bedacht, die Landarbeiter
über ihre Endziele aufzuklären.“

Der Moabiter Krawall-Prozeß.
Berlin, 25. Novbr.

Jn der heutigen Verhandlung wurde mit
Vernehmung der Zeugen fortgefahren.

Der Schutzmann Brieskorn macht Be
kundungen über den Vorfall, bei dem er in
ein Lokal an der Ecke der Beuſſelſtraße
flüchten mußte. Er machte am 26. September
mit dem Schutzmann Sperling zuſammen
einen Patrouillengang von Moabit nach
Charlottenburg. Als er in die Beuſſelſtraße
kam, näherte ſich plötzlich unter Schreien und
Johlen ein großer Menſchenſtrom. Als die
Menge der beiden Schutzleute anſichtig wurde,
ertönte der Ruf: „Auf die Blauen und
ſogleich begann ein großer Steinhagel. Sper-
ling wurde durch einen Wurf von hinten ſo
heftig getroffen, daß er taumelte und dann
die Häuſer entlang ſchlich. Als die Menge
ſah, daß der Zeuge dem Schutzmann Sperling
folgte, ſtürzte ſie ſich auf ihn. Er zog des
halb ſeine Piſtole und ſchoß über die Menge
hinweg. Dieſe ſtutzte einen Augenblick, ſtürzte
ſich dann aber mit dem Ruf: „Haut ihn
von neuem auf den Zeugen. Er ſchoß nun
mehr in die Menge und ebenſo auf einen
Mann, der ſich an ihn heranſchlich. Dann
zog er ſeinen Säbel, und mit dieſem in der
linken und der Piſtole in der rechten Hand
flüchtete er in das Lokal an der Ecke der
Beuſſelſtraße. Die Menge warf ſogleich die
Schaufenſterſcheibe und auch die Fenſter der
Privatwohnung ein. Verlitzt wurde der
Zeuge nicht. Ob er jemaſtd getroffen hat,
weiß er nicht. Auf Befragen erklärt er, daß
die Menge in der Hauptſache aus älteren
Leuten beſtand. Ein Angeklagter bemerkt
hierzu: Er habe ſelbſt den Vorfall mit an-
geſehen, habe auch gehört, daß die beiden
Schutzleute gewarnt wurden, weiterzugehen,

großen und gangen der Darſtellung ſeines
Kameraden an. Er wurde, wie ſchon erwähnt,
derartig von einem Steinwurf getroffen, daß
er taumelte. Er konnte ſich nur mit aller
Gewalt aufrechthalten und wurde von einem
Herrn in Sicherheit gebracht. Was dann ge
ſchehen, darauf könne er ſich nicht beſinnen,
da er bewußtlos wurde. Das Gericht be
ſchließt, den Herrn, der die Warnung gab, zu
morgen als Zeugen zu laden. Hierauf
wird der Kriminalbeamte Haßler noch einmal
aufgerufen,

R.-A. Roſenfeld fragt ihn eindringlich
und unter Hinweis auf ſeinen Eid über einen
Vorfall, bei dem er eine Rolle geſpielt haben
ſoll.

Der Angeklagte Senf behauptet, daß
zwiſchen der Wald- und Emdener Straße
Leute, die aus der Straßenbahn ſtiegen, ohne
weiteres von Kriminalbeamten verprügelt
worden ſeien. Auch habe eine Attacke reitende.
Schutzleute auf Kriminalbeamte ſtattgefunden,
die ſich dann durch Hochheben ihrer Stöcke zu
erkennen gaben. Der Angekl. Senf macht den
Zeugen wiederholt auf einen berittenen Schutz
mann mit einem Schimmel aufmerkſam der
Zeuge erklärt aber, daß er davon nichts wiſſe,
und bleibt auch dabei, obgleich ihm die Ver-
teidiger wiederholt vorhalten, daß eine ganze
Anzahl Zeugen ihn wiedererkennen wollen.

Zeuge: Dann muß eine Perſonenver-
wechſlung vorliegen.

Expedient Niepage bekundet: Jch bin
auf Grund der Berichte in der Zeitungen an
mehreren Tagen in Moabit geweſen, und zwar
bin ich auf Grund meines Straßenbahn-
Abonnements hin und her gefahren. Jch
habe immer nur kleine Gruppen von acht,
zehn oder 20 Leuten geſehen, die vor den Türen
der Häuſer ſtanden. Plötzlich zogen die Schutz
leute die Säbel und gingen auf die Menge
los. Jch habe auch den Schlußakt des Vor-
falls mit den engliſchen Journaliſten geſehen,
d. h. ich ſah, daß einer von ihnen im Auto
blutete. Auf einzelne G. uppen wurde ohne
weiteres losgeſchlagen. Auf einen Jungen;
der von der Turmſtraße nach der Beyſſelſtraße
wollte, wo gar keine Anſammlungen waren,
wurde einfach darauflosgeſchlagen, ſo daß er
bat, ihn doch niche totzuſchlagen. Schließlich
intervenierte ein Polizeiſleutnant. Jch ſelbſt
mußte auch mehrmals flüchten und ſprang
einmal ſchnell in einen Straßenbahnwagen,
einmal in ein Schanklokal mit andern Leuten
zuſammen. Schutzleute ſtürmten nach, die
Haustür wurde vor ihnen ſchnell verſchloſſen,
und nun ſchlugen die Schutzleute aus Wut
eine Scheibe ein.

Zeuge Journaliſt Kurt v. Reitzenſtein,
der mehrere Tage abends das Krawallgebiet
aufſuchte, hat ſich dabei als Berichterſtatter
legitimiert und iſt teilweiſe mit den Schutz
leuten mitgegangen. Am erſten Abend traf
er in der Turmſtraße an der Waldſtraße auf
eine Anzahl Menſchen, die „Bluthunde!“
ſchrieen. Die Menſchen drängten vor, die
Schutzleute drängten ſie zurück, wobei ſie nicht
ihre Ruhe verloren. Die Roſtocker Straße,
Ecke Wicleſſtraße war von Schutzleuten beſetzt,

dann zurück ingen, ſtrömten die Schugleme f Kaſſer ſm Schloß den Tee Um ſieben
ſofort wieder aus den Häuſern heraus. Es
ertönten auch Pfiffe. Es wurde aus den
Häuſern mit Steinen geworfen, Blumentöpfe
wurden von den Balkonen geſchleudert, auch
wurde aus der Menge geſchoſſen. Da das
Werfen nicht aufhörte, wurde Befehl gegeben,
auf die Häuſer, aus denen geſchoſſen wurde,
zu ſchießen. Das geſchah.

Recht belaſtende Ausſagen über die Polizei
macht der alsdann vernommene 25 Jahre
alte Dr. Kochmann üus der Leſſingſtraße.
Er iſt Technifer und Nattonalökonom und
betreibt als Spezialität das Studium über
das Verhalten und die Pſychologte der Maſſen
bei ſolchen Anläſſen. Aus dieſem Grunde hat
er ſich am 28. September in das Unruhegebiet
begeben und an der Ecke der Turm- und
Oldenburger Straße und an anderen Stellen
Beobachtungen gemacht. Er bekundet ſodann:
Die Turmſtraße war auf der einen Seite faſt
von Menſchen frei, auf der anderen Seite
zeigten ſich einzelne Anſammlungen, die die
Paſſage abſolut nicht ſtörten. Jn der Gegend
der Oldenburger Straße ſah ich, daß ein
Polizeioffizter die Hand hochhob, worauf ohne
weitere Aufforderung aus einer Seitenſtraße
Schutzleute mit gezogenen Säbeln auf das
Publikum ſtürzten und loshieben, roh, brutal,
ſinnlos und ganz unmotiviert, wie ich noch
nie etwas geſehen habe. Die Schutzleute
drängten das Publikum an die Häuſer heran,
ſo daß die Menſchen gar nicht entweichen
konnten. Ebenſo ſah er, daß, als das Publikum
ſich in die Elektriſche flüchten wollte, es in
ganz unmotivierter, unſinniger Weiſe gedrängt
wurde, ſo daß einzelne Perſonen von ganzen
Gruppen von Schutzleuten verfolgt und
während ihrer Flucht allſeitig bedrängt wurden.
Die Leute, die ſich entfernen wollten, konnten
es einfach nicht, ich habe nicht einen einzigen
Fall von Widerſetzlichkeit wahrgenommen.
Auch iſt kein einziger beſchimpfender Zuruf
aus dem Publikum gekommen, bevor die
Angriffe der Schutzleute erfolgten.

Suffragetten zu Zwangsarbeit
verurteilt.

London, 25. Novbr. Dem Bowo-Street
Polizeigericht wurden heute 21 Suffragettes
vorgeführt, die geſtern wegen Einwerfens von
Fenſtern im Miniſteriuu des Jnnern und
im Lokalverwaltungsamt, ſowie wegen Werfens
von Steinen, verhaftet worden waren. Der
Vorſitzende Sir Albert de Rutzen ſagte: „Jhr
unordentlichen Frauen ſeid wiederholt mit
außergewöhnlicher Nachſicht behandelt worden,“
und verurteilte fünf zu fe zwei Monaten
ſchwerer Zwangsarbeit, elf zu je zwei Monaten
Gefängnis, eine wegen ihrer Jugendlichkeit
zu nur einem Monat Gefängnis, drei zu
Geldſtrafen und ſprach eine frei.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

25. Novbr. (Hofnachrichten.)Berlin,

Uhr fand die Streckenlegung ſtatt. Jm Laufe
des Nachmittags wurde der Kaiſer am jen
ſeitigen Ufer der Brinitze unweit der Grenze
von dem dort ſtehenden ruſſiſchen Grenzkordon,
einem Kapitän und etwa dreißig Mann, be
grüßt.

Aus dem Vorſchlage des Reichsſchatz
amts, daß die aus der Reich szuwachs-
ſteuer erwarteten Erträge für nationale
Zwicke, und zwar teils zur Mithilfe bei der
Beſtreitung der neuen Ausgaben für die Heeres
verſtärkung, teils zur Erweiterung der
Veteranenbeihilfen Verwendung
finden ſollen, hat die konſervative Partei die
gegebenen Konſequenzen gezogen. Das
führende Organ der Konſervativen erklärt,
daß die Reichszuwachsſteuer dadurch zu einer
nationalen Angelegenheit erſten Ranges ge
worden und daß damit, für die konſervative
Partei wenigſtens, die Zuſtimmung zu der
Steuer in der Faſſung, die ihr die Kommiſſion
gegeben hat, ein Gebot nationaler Pflcht ſet.
Das genannte Organ meldet, doß die konſer
vative Fraktion aus dieſen Grunden beſchloſſen
hat, der Reichszuwachsſteuer zuzuſtimmten.
Jn ſeiner Rede über die Wertzuwachsſteuer
ſtellte in der Reichstagskommiſſion heute
Schatzſekretär Wermuth folgende Berechnung
auf: Der Bedarf der Heeresverwaltung ſei
für ein neues Quinquennat feſtgeſtellt und
ergäbe einen allmählich ſteigenden Bedarf,
der ſich auf durchſchnittlich 20 Millionen
ſtellt. Die Wertzuwachsſteuer müſſe alſo in
einer Höhe kommen, die dieſen ſtetgenden
Bedarf decken könne. Es ſei nun berechnet
worden, daß die Erträgniſſe der Wertzu-
wachsſteuer ſich auf dreißig Millionen be
laufen würden. Es würden alſo für das
Reich 1911 15 Mill. zur Verfügung ſtehen.
„Wir hoffen,“ ſo r der Schatzſekretär fort,
„daß die weiteren Verhandlungen der Kom
miſſion den Ertrag noch etwas ſteigern
werden. Wir haben 18 Millionen eingeſetzt.
Hiervon gehen 4 bis 5 Millionen für die
Ge, einden ab. Für ſpätere Jahre iſt mit
einem Ectrage für das Reich von 20 bis 22
Millionen gerechnet.“ Die dritte Leſung der
Kommiſſion biete die Möglichkeit, die Frage
nochmals ernſtlich zu prlüfen, ob nicht ohne
Schädigung wichtiger Intereſſen durch ſchärfere
Anziehung der S.euerſätze es möglich ſei, die
von den Verbündeten Regierungen erwarteten,
für die Balance des Etats unbedingt not-
wendigen Erträge zu erlangen.

Der Magiſtrat Berlin hat beſchloſſen,
die Hundeſteuer von 20 auf 30 Mark
zu erhöhen. Die Zahl der Hunde hat ſich
in Berlin in wenigen Jahren von 30,000
auf 42 200 Stück vermehrt. Die Uebelſtände,
die ſich aus der großen und ſtändig wachſen
den Zahl der Hunde ergeben, haben zahlreiche
Bürger, Verwaltungen uſw. zu vielen Be
ſchwerden veranlaßt.

Pforzheim, 25. Nov. Heute begann
die weitere Ausſperrung der ig der Bijoute-
riebranche beſchäftigten organtſierten Arbeiter.
Es kommen etwa 4000 Perſonen in Frage.

denn in der Huttenſtraße ſei ein ſchlechtes die ſich abſolut ruhig verhielten. Wenn die Aus Neudeck (Schleſten) wird unterm Heu- Oeſterreich.
Volk. Menge zurückgedrängt wurde, verſchwanden tigen gemeldet: Nachmittags, nach Beendi- Wien, 23. Nov, Jn der morgigen

Schutzmann Sperlinag ſchließt ſich im J ſte in den Häuſern; wenn die Schutzleute gung der Jagd, nahm Seine Maj. der l Sitzung des Abgeordnetenhauſes werden die

r

f.
u

Herren Ulster,
in vollendetster Eleganz, Qualität und Ausstattung, 1- und 2 reihige
Formen nach englischem Geschmack und neuester Mode in überwältigend

Kieler Pijaks
in guten blauen Stoffen
u. schön. Armabzeichen

von 50 M.

e

Merseburg.

grosser Auswahl am Lager

I. 17. 19. 21. 24. 26. 30. 35. S 55.
Paletots

in uni, marengo und
dunkel gemust, Stoffen

von I M. M.

Joppen
mit und ohne Palten in

reichhaltiger Auswahl

von 4.50 35 M.
Mollige Schlatröcke. S Echte gestrickte Knaben- Anzüge.

M Herren- u. Knaben-Moden.

Pelerinen
in wasserdichten Kamoel-
haarst, in allen Parben
u. Längen
Von 50 25 M.

Fantasie- W esten.

Merseburg. (3509
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geordneten Dr. v. MüTwer r und
Genoſſen eine Jnterpellation an die Regie-
rung einbringen, in der ſte auf die Aus
weiſung der Jeſuiten aus Portugal
verweiſen. Die Jnterpellanten verweiſen auf
die Meldungen, wonach die portugieſiſchen
Jeſuiten ſich in Tirol, Ungarn und Mähren
niederlaſſen wollen. Mit Rückſicht darauf,
daß Monarchen aus dem Hauſe Habsburg-
Lothringen wie Kaiſer Joſeph II. und hervor
ragende Päpſte wie Clemens XIV. die Tätig-
keit der Jeſutten als in hohem Grade ſchäd-
lich und ſtaatsfeindlich angeſehen haben,
richten die Jnterpellanten folgende Fragen an
die Regierung Jſt die Regterung geneigt,
dem Abgeordnetenhauſe über den Umfang der
bisherigen Einwanderung portugteſitſcher Je
ſuiten in Oeſterreich Bericht zu erſtatten Iſt
die Regierung geneigt, zu verfügen, daß die
beſagten ungebetenen Gäſte, falls deren Tätig
keit, wie wohl zu erwarten ſteht, ſich als eine
die im Staate anerkannten Konfeſſionen ver-
hetzende darſtellen ſollte, aus Oeſterreich als
läſtige Ausländer ausgewieſen werden

v J «JW”Ö——2Lokales.
Merſeburg, 26. November.

Advent. Mit dem Totenſonntag iſt das
alte Kirchenjahr zu Grabe getragen worden,
ein neues beginnt mit dem erſten Advent-
ſonntag. Faſt zweitauſend Jahre ſind ver-
floſſen, ſeit der Stern ven Bethlehem auf-
ging, mag ſich in dieſer Zeit auch die Form
öfter geändert haben, in der die Lehre Chriſti
der Menſchheit gepredigt wurde, die Vehre
ſelbſt hat die Jahrhunderte überdauert, und
ſie wird alle Zeiten überdauern ſolange lie
Erde und die Welt beſteht. Dieſer Lehre die
Herzen zu öffnen, gemahnt uns von neuem
die Adventeézeit.

Blühender Apfelbaum. Auf der
Chauſſee zwiſchen Schkopau und Ammendorf
ſteht ein Apfelbaum ſeit Herbſt in Blüte, von
dem uns eine Blüte überreicht wurde.

Renkwitz-Stiftung. Wie bekannt, hat
der verſtorbene Rentier Alexander Renkwitz
ſeiner Vaterſtadt Merſeburg hunderttauſend
Mark vermacht. Den Hauptanteil ſeines
1,029,114 M. betragenden Vermögens hat fe
doch dte Stadt Leipzig erhalten, und zwar
814, 114 Mark. Renkwitz, der übrigens von
einigen Merſeburgern noch gekannt wurde,

hat ſein Alter von 95 Fahren erreſcht Er n der ver Verſammlung Herr Kochenddörfer J
lebte ſeit Jahren ſehr zurlickgezogen in Leipzig
und war in früheren Jahren Mitinhaber der
Firma Fr. Bernh. Schwabein der Grimmal'ſchen
Straße, in der er, wie die „Le pz. Neueſt.“
ſchreiben, zuerſt als Angeſtellter tätig war.

Frühzeitige Schulpflicht.
Die Anſchauung von Uerzten und Päda-

gogen, daß das ſechste Lebensjahr des Kindes
für die Schulpflicht ein zu früher Termin ſei,
iſt ſchon vor mehr als fünfzig Jahren im
gedruckten Worten niedergelegt worden. Die
Schwierigkeiten, das Kind erſt mit dem ſieben
ten Lebensjahre der Schule zuzuweiſen, beſtehen
wohl hauptſächlich darin, daß viele Eltern
keine Geleger heit haben, das Kind zu Hauſe
genügend zu beaufſſichtigen und zu beſchäfttgen.

Die Frage iſt dieſer Tage in München in
einer größeren Verſammlung gebildeter Laien
zur Sprache gebracht worden, und in ſeinem
ſehr ausführlichen Referat über Schulfragen
überhaup hat der dortige Stadtſchulinſpektor
Schmid u. a, folgendes ausgeführt:

Redner hält das Prinzip für verfehlt,
Kinder mit ſechs Jahren ſchon in die Schule
zu ſchicken. Der Lehrer hat hier bei den
Kindern noch Arbeiten zu verrichten, die wit
dem Unterrichte gar nichts zu tun haben.
(Zurufe: Sehr richtig.) Jede Stadtverwaltung
hätte Gelegenheit, ihre Schulkoſten be
deutend einzuſchränken, winn ſie
mit dem ſiebenten Lebensjahre den Schul
beginn feſtſetzen wollte und nur ſieben, oder
vom achten L bensjohre nur ſechs Schuljahre
führte. Der frühe Schulbeginn bringt auch
eine bedeutende Verlangſamung des Bildungs-
ganges mit ſich.

Fernbahn Merſeburg Mücheln.
Von der Bergmann-Elektrizitäts- Geſellſcha t

erhalten wir ein lärgeres Schreiben, das wir
wegen Mangels an Raum für die nächſte
Nummer zurückſtellen müſſen. Es wird darin
u. a. auch auf die Priorität des Profektes
zurückgekommen. Sobald das Schreiben zum
Abdruck gelangt ſein wird, werden wir im
redaktionellen Teil darüber, wem die Priorität
zukommt, kein Wo t mehr veröffentlig er, von
welcher Seite es auch kommen mag. Wiiiter
wird da über Beſchwerde geführt, im Referat
des „Kreisbl.“ ſei micht erwähnt worden, daß

Sonntag, den 27. November.

ſich auch namens der Bergmanngeſellſchaft
bereit erklärt habe, die Thüringer Gleiſe zu
unterführen. Dieſe Geneigtheit der Bergmann
geſellſchaft war bereits vorher bei anderer
Gelegenheit den Leſern des „Kreisbl.“ mit
geteilt worden es iſt in dem Referat anderer
feits auch nicht erwähnt worden, daß ſich
Herr Löhr noch zu ullem Möglichen bereit
erflärte, was urſprünglich in dem Projekte
nicht ſtand, weil der Berichterſtatter annehmen
durfte, daßjedederllunternehmerinnennachträglich
noch allerhand konzedieren würde. Das dürfte
wohl auch jetzt noch der Fall ſein. Daß die
Bergmanngeſellſchaft nachträglich auch die
Unterführung der Wetßenfelſer Straße kon
zediert hatte, durfte man nach der voraufge-
gangenen Preßpolemik als allgemein bekannt
vorausſetzen.

Für die Gotthardtſtraße!
(Eingeſandt.)

Eine ſonderbare Beobachtung kann man zur
Zeit hier machen Während es in anderen
Orten von der Gefchäftswelt freudig begrüßt
wird, wenn ſie eine durch die Hauptgeſchäfts
ſtraßen führende Straßenbahn erhält, ſträubt
ſich ein großer Teil der hieſt, en Geſchäftsleute
mit Händen und Füßen gegen eine Ein
führung der Straßenbahn Merſeburg Mücheln
durch die Gotthardtſtraße nach dem Markt.
Und auch an moßgebender Stelle werden
leider im verkehrspo izeilichen Jntereſſe gegen
dieſe Linienführung erhebliche Bedenken geltend
gemacht. Wer geſ hen hat, in wie vielen
Orten Straßenbahnen durch viel engere Straßen
als die Gotthardtſtraße fahren und wie ſich
daraus trotz lebhaften Verkehrs keinerlei
Schwierigkeiten ergeben, wird dieſen Srand-
punkt ſchwer verſtehen können. Einen im Ver-
gleich zu anderen Orten lebhaften Verkehr
gibt es in Merſeburg überhaupt nicht, auch
nicht in der Gotthardtſtraße. Wenn darauf
hingewieſen wird, daß die Gotthardtſtraße be
ſonders lebhaft von landwirtſchaftlichen, in?-
beſondere Erntiewagen befahren werde, ſo
ſchließe man dieſe doch von der Benutzung
der Straße aus. Solche Fuhrwerke gehören
eben heutzutage nicht mehr in ftädtiſche Haupt-
verkohrsſtraßen. Aber ich bin der feſten Ueber

kehr und dem geſchäftlichen Leben keine Un
zuträglichkeiten bringen würde. Vie einzige
Stelle, die jetzt wohl zu eng erſcheint, iſt die
Einmündung in den Entenplan. Aber gerade
dieſer Straßenteil wird ja ſpäteſtens im Jahre
1912 vorher wird die Bahn keinesfalls
eröffnet werden durch den Abbruch des
„Roten Hirſch“ genügend verbreitert werden.
Sollte man ſich jedoch wirklich nicht ent
ſchließen können, die Gotthardtſtraße für die
Bahn freizugeben, dann, meine ich, müßte die
Bahn unbedingt bis zum Gotthardtstor oder,
was auf die Douer doch nicht zu vermeiden
ſein wird, bis zum Endpunkt der Straßenbahn
Merſeburg Halle führen. Der Gedanke, ſie
von der Weißenfelſer Straße nach der abge-
legenen Gegend der Oberbreiten- und Breiten
Straße abbitegen und auf dem Roßmarkt
envigen zu laſſen, erſcheint geradezu wunder
lich. Ganz abgeſehen davon, daß die „Breite“
Straße wegen ihrer Enge zur Aufnahme einer
Straßenbahn weit weniger geeignet ſein dürfte
als die Gotthardtſtraße, würde die Aus
führung dieſes Planes auch ein völliges
Außerachtlaſſen der Jntereſſen der nördlichen
und weſtlichen Stadtteile bedeuten. Endigt
dagegen die Bahn am Gotthardtstore, ſo
werden nicht nur dieſe Jntereſſen gewahrt,
ſondern es beſteht dann auch die Möglichkeit-
zu gegebener Zeit die Bahn nach jeder
Richtung weiterzuführen. Und ich glaube, der
Herr Stadtverordnete Teichmann wird recht
behalten ſchon nach wenigen Jahren würden
die Geſchäftsleute der Gotthardtftraße der
Durchführung der Bahn durch die Gotthardt-
ſtraße freudig zuſtimmen. (Den von dem
Herrn Einſender vertretenen Standpunkt ver
treten auch mihrtre Geſchäftstreibende, die dort
nicht wohnen, u. a, Herr Dietrich sen deſſen unge
achtet wird man wohl damit rechnen dürfen,
daß die Landespolizeibehörde Ein ſpruch erheben
würde. Daß auch die Breite Straße an
zwei Stellen ſehr eng iſt, hatten auch die
Herren Vollrath und Frauenheim in der
Stadtverordneten Sitzung ausgeführt. Die
Red.)

Telegramme und letzte Nachrichten.
Gmunden, 25 Nov. Die heute nteber-

gegangenen Lawnen im Salzkammergute
zeugung, daß auch ohne dieſe immerhin etwas à verſchütteten die Geleiſe der Salzkammergut-
radikale Maßnahmen eine Straßenbahn in Lokalbahn, ſo daß die Zäge zurückdirigtert
der Gotthardtſtraße dem übrigen Wagenver- werden mußten.

Spielwarenhaus Wilhelm Köhler.
Hier haben Sie die denkbar größte Auswahl, erhalten nur gute, brauchbare Ware, zahlen die niedrigſten Preiſe und werden aufmerkſam bed'ent.

Die Beſichtigung der Ausſtellung wird gern geſehen.

Deutſcher Flottenverein
GOrtsgruppe Merſeburg.

e Am Donnerstag, den 1. Dezember ds. Js., Anfang
8 Uhr abends im „Tivoli“,

S des Kaiſerlichen Kopttäns zur See a. D. Herrn Freiherrn
von Meerſcheidt-Hülleſem über

Gäſte ſind willkommen.

„Unſere Flotte und unſere blauen Jungens im Frieden,
im Kriege und in der Schlacht.“

Einzeichnungsliſten zur Beitrittserklärung
in die hieſige Ortsgrupp liegen im Vortragslokal aus.

Eine der F größten

der Provinz finden Sie in Merseburg, Gotthardtstrasse 5, im

Vortrag mit Lichtbildern an die Expedition

Ein Krönungstaler und ein Zwe
Mark Stück von 1901 mit Prägung
Friedrich I. 1701 und Wilhelm II
1901 zu verk rufen.

d. Blattes.

Puppen und Spfelogren-Ausstellung

Offert H. K

Der Vorstand. cr.
den geehrten Vamen Welt 5 Panoram d.

Herzog-Christian.
Die Sächſ.-Schwei;

von Dresden bis Bodenbach.
Auf vielſeitigen Wunſch.

Schneiderin,
ſpeziell im Anfertigen von Ball u.
Geſellſchaftskleidern, ſowie Kunſt-
ſtopfen und alleninsPutzfach ſchlagen
den Arbeiten erfahren, beſtens
empf hlen.

landwirtſchaftliche

Verſammlung ab,

Marie Föckel, Makulatur
zu haben in der Kreisblatt-Druckerei.„Roter Brückenrain 13.

ſowie

ne

Herren-Paletots, Ulfter, Bozener Mäntel, Joppen,
Paletots,

laden worden.

T çhphdhiqwKwm e

Knaben-Anzüge,

Bauern
Merſeburg und Umgegend.

Am Mittwoch, den 30. Novbr.
nachmittags 3 Uhr, hält der

großen Saule d s

Dr. Liebenau eiven Vortrag halten
wird über das Th ma: „Zeit- und S
Streitfragen auf dem Gebi te Beedes Acker und Pflanzenbaues.“

Zu dieſer Verſammlung ſind auch
die Mitglieder unſe s Vareins einge

Jndem wir dirſes
hiermit zur Kenntnis bringen, bitten
wir um reicht zahlreichen Be uch.

Der Vorſtand.

Verein

Fritz Behrens, Jnh. Bruno Claus,
S Schirmfabrik. Gr. Steinſtr. 85

(Ecke der Neunhäuſer).
Halle a. S.,

fabriziert in jeder Preislage nur das
Gute, Haltbare der Schirm-Jnduſtrie,

ſhützt dadurch die werten Abnehmer vor häufigen läſtigen Reparaturen
und übernimmt weitgehendſte Garantie für die Haltbarkeit ihres
Fabrikats. Reparaturen jeder Art gewiſſenhaft, ſchnell u. billig
Ueberziehen auf Wunſch in 1 Stunde.

Rabatt -Spir-Verein.

Kreisverein im Germaniſche
„Tiooli“ ein

in welcher Herr

Pyjacks,
in großer Auswahl 554040 außergewöhnlich billig. 40400

Fiſchhandlung.
Empfehle friſch ouf Eis

n Schellſiſche,S Schollen, Cabel-
jau, Bücklinge,

Flundern, Aal, Lachsheringe,
geräucherten Schellfiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen.

W. Krähmer.

Ulto Pobüöwiiz, Mervebitt, e

Todes- Anzeige.
Heute früh 4 Uhr starb

plötzlich mein lieber Mann

Fritz Stephan
im nicht vollendeten 62. Lebens-
jahre.

In tiefer Trauer
Therese Stephan

Pelerinen
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empfehle ich Ausser gewöhnlich billig nachstehende Sonder-Angebote:
KReoeinwoſſene Chewiots
88/89 cm. breit, in schwarz und marine

Meter 98 P.

Reinwoſſene Doubſe Chewiofs
110 cm. breit in allen Farben

Meter 41,50.

Reinwollene ganz schwere
Costüm-Chewviots 110 em. breit

Meter 2.25.

Grosse Posten besserer KlIeiderstoffe, welche in Vollständigen Sortimenten nicht mehr vorhanden sind, besonders in Serien eingeteilt
und auf Tischen im Iichthof meines Lokales extra billig zum Verkauf ausgelegt:

IIeſderstoffe Riusenstoffe SeidenstoffeSerie I. II. III. Serie I. II. III, gerie I. II. III.Mk. 25. 50. 2,25 Mk. 075 125. 75. Mk. 25. 2,.25. J. 00.
Reste Coupons Einzel Roben
Ferner kommen zu bedeutend herabgesetzten Preisen zum

ganz besondlers billig.
Verkauf die noch sehr reichhaltigen Bestände in

besserer Damen- und Kinder-Confektion
als Paletots in Eskimo, Velour, Seal-Costiime aus Kammgarn-Cheviot u. Engl. Stoffen

Kimonos Cäpes Abendmäntel Loden und Bozener Mäntel

Röclke, Blusen fertige Kleider.
Kinder-Paletots, Kleicer, Röcke, Blusen, Golt-Paletots, Sweaters

sowie alle 'Sportartikel.

In enormer Auswahl zu ausserordentlich billigen Preisen
S

Unterzeuge, Tricotagen, Strümpfe, Handschuhe, Wollwaren, Schürzen, Corsets, Wäsche aller Art, Tisch- und Tafelzeuge,
Schirme, Pelz- Colliers, Muffen, Kinder- Garnituren etc.

Teppiche, Gardinen, Stores, Läufer, Tisch-, Schlaf-, Reise-, Pferde- Decken, Linoleum in Rollenware, Linoleum-Läufer, Teppiche, Vorlagen.
Handtücher, T aschentücher,

W und vorgezeichnete Handarbeiten, sowie sämtliche Zutaten für Handarbeitszwecke
in grösster Auswahl sehr billig.ötta Dohkowit, Mersehurg, u Puten m.

(2530

Baumbehänge, Marzipan- Articel, Desserts

e G Habeneigempfiehlt in bekannter Güte, äußerſt preiswert

Rermann Zucig, Bur 9Str.

Nachrut.
Am 23. d, Mts.

schirrführer

Herr Franz Hartmann.
Er war in meinem Geschäft 16 Jahre ununter-

brochen tätig und hat mir mit seltener Treue gedient.
Sein Andenken werde ich stets in Ehren halten.

C. Günther Maurermeister.

verschied plötzlich mein Ge-

Mittwoch, den 30. November, abends 8 Uhr hält

General William Booth,
Gründer und Leiter der Heilsarmee

in Halle, Kaiſerſäle, Gr. Ulrichſtr.,
einen Vortrag über
Weſen, Arbeit u. Veſtimmüng der Heilsarmee.

Karten zu 1,50 Mk. ſind im Vorverkauf bei Herrn
E. Frahnert, hier, Kl. Ritterſtraße zu haben.

24.

Vadtthemter in Halle.

Sonntag, 27. Nov., nochm. 3 Uhr,ermäß. Paiſe Die Afrikanerin.

8 Uhr: Bub oder
Mädel. Momag, 28. Norbr.abends 7 Uh: Der Waffen-ſchmied. Hi re uf: Sonne und
Erde. (Ba I t.

Abends(2514

2604 x

999C

98

e W TW ß c c S7 9

e

Art für Mk. 6.30 u. Mk. 7.20
Korbſeſſel e ernhrbes Geſchenk direkt von

d. Korbmöbelfabrik Julius Tretbar, Grimma

F Hämorrhoiden!

Magenleiden
Hautausschläge!

Kostenlos teile ieh auf Was
jedem, welcher an Magen-, Ver-
dauungs- und Stuhlbeschweröse, S
Blutstockungen, sowie an ämeerhoiden flochten, oftone Beine,
kgizündungen st. leidet, mit, vi e
zahlreiche Patienten, die oft jahre
lang mit zolchen Leiden b
waren, von diesen lästigen Vadein

75 dauernd befreit wurden.
underte Dank- und Anerkez2cehreiben hegen vor. e
Krankenschwester I

Wlesbaden, Walkmählatrasae

Aenfür der Vrkanf einer vorzüglichen
Zigarette dei hoher Provifion ge
ſucht. ren unter S. St. 25an die G Käſtsſt. lle der

Zeitung“, Grra R.

Jnſtitut Boltz
Jlmenau i. Thür.

„Gerger

Einj. Fähnr.-, Frim.-Abitur. (ExX.)
Schnell, ſicher. Pr frei.

Gelfnnektznoeteine

moderner Luxus- und Kleinmöhel.
Büffetts Klappstühle-Schreibtische,
Mersehurg. Otto Scholz W. Gotthardtstr. 34.

Zugleich mache ich auf die

bedeutende Vergrösserung meiner
moöhbel-Ausstellungsräume

aufmerksam und bitte meine werte Kundschaft sowie Inter-
ossenten auch fernerhin mein Unternehmen gütigst unterstützen
zu wollen.

Parterre und I. Etage:
Jtändige Ausstellung

von ca. 20 Muster zimmern.
II. Etage:

Kompl. Küchen- sowie Klein- und
Einzelmöhbel,

Sohn ochtbarer Eltein finrer Oſtern Jetschks s Bäcker

in m. Oberaltenburg 22bäckerei Ponditorei mpfiehit
u. aünſt. Beding. gute Lehrſtelle.

Paul Güärtner,
Leipzig, Täubchenweg 60.

Lebkuchen, eignes Fabrikat,
ſowie Davids Honigkuchen; dei

3 Mk. 1,50 Zugabe.

ff. Nürnberger- und Makronen-

u
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